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Mannheims Widerstandsgruppe Lechleiter :

Ais Opfer seid ihr gefallen . . .
Von Willy Grimm

Der .Widerstand gegen das Terrorsysteni Hitlers ist dem Wesen und
Umtang nach vornehmlich die Geschichte des heroischen Kampfes der
sozialistischenArbeiterschaft. Sie stellte die Legionen, die in den Gestapo¬kellern mißhandelt , in den Konzentrationslagern gefoltert, auf der Fluchtoder wegen Widerstand erschossen , in die elektrisch geladenen Stachel¬drähte gejagt wurden und , ausgepowert bis zum letzten, durch Seuchen ,Verhungern oder Gastod starben. Aus dem Lager des sozialistischen Wider¬standes gegen die faschistische Blutherrschaft stammten die ewigen Ge¬fangenen des Nazismus, die in den Konzentrationslagern und Zuchthäusern12jähriger Pein Trotz bieten mußten. Zu Hunderten und Tausenden undZehntausenden standen sie vor den Sondergerichten und dem Volksge¬richtshof des Dritten Reiches , wurden abgeurteilt, um dann ins Zuchthauszu gehen oder das Schafott zu besteigen, wo’ das Beil des Henkers ihrLeben beendete. Unter diesen vielen gab es nur wenige, für die derletzte Gang nicht bewußter ppfergang gewesen ist.

Trotzdem war der Kampf des Sozialismus, der Kampf des Rechtes
gegen das himmelschreiende Unrecht der Diktatur Hitlers nie erlahmend,,durch nichts zu verhindern und am ersten Tag ebenso konsequent wienoch am letzte*. Das grausame Wüten der vertierten Knechte des Mo¬
nopolkapitals konnte die Streiter gegen den Faschismus nicht schrecken .Das Wissen , im faschistischen Staat den stärksten Exponenten des Impe¬rialismus zu bekämpfen , gepaart mit der. Ueberzeugung, höchste Mensch¬lichkeit im sozialistischen Wollen für Demokratie und Freiheit zu ver¬teidigen, gab diesen Kämpfern Kraft und Mut, unerschrocken dem Todins Auge zu sehen und das Leben einzusetzen.

•
Eines der heroischsten Beispiele des Widerstandes gegen Hitlers Ge¬

waltherrschaft wurde in der Industriestadt Mannheim gegeben. Todes¬
mutige Antifaschisten waren vom ersten Tag der Machtergreifung des
Nationalsozialismus ln Deutschland tätig, ließen zu keiner Zeit unterein¬
ander die Verbindung abreißen und versuchten fortgesetzt, in der Be¬
völkerung gegen die Unmenschlichkeitdes faschistischen Systems und dentrohenden Krieg zu wirken. Ihnen war dabei klar , daß zum Leid der
Putschen Gegenwart das noch größere der Menschheit kommen wird,wenn es nicht gelang , in der breiten Masse des deutschen Volkes denWiderstand gegen die Herrschaft des Nazismus zu organisieren. Dariniahen sie die Voraussetzung, die Pläne der faschistischen Diktatoren, dieien zweiten Weltkrieg zum Ziele hatten , zerschlagen zu können.

Die Widerstandsgruppen in Mannheim standen der übermächtigenfront einer durch Goebbels Propaganda verhetzten Bevölkerung und dem
Wichtigen Gewalt- und Spitzelapparat der Gestapo gegenüber. Ihre Arbeit
•erblicht leicht und doch beschränkte sie sich nicht nur auf die Flüster-

>paganda. Die Mannheimer Widerstandsbewegung hatte zum Kopf in
er Arbeiterbewegung großgewordene und bewährte Männer. Georg‘

.eiter, Jakob Faulhaber und Rudolf Langendorf waren die Führer
des unterirdischen Kampfes. Weit verzweigt war das Netz ihrer Organi¬
sation und geschickt und unermüdlich ihre Tätigkeit. Flugblätter wurden
verfaßt und verbreitet und dem Gift der nazistischen Verhetzung die
klaren Parolen für Demokratie und Freiheit entgegengestellt An An¬
strengungen der Gestapo, die Tätigkeit der Illegalen unmöglich zu machen,hat es nicht gefehlt. Verhaftungen, Prozesse, Verschickungen ins Kon¬
zentrationslager waren zwar immer an der Tagesordnung, aber in den
Kern der Widerstandsgruppe einzudringen war der Gestapo über viele
Jahre nicht möglich gewesen. Diese Tatsache hatte natürliche Gründe. Die
Arbeit der Widerstandsgruppen unter Lechleiters Führung in Mannheimhatte ihre Basis in den Großbetrieben und der ln diesen nie ausgestor¬benen sozialistischen Tradition, die auch die Zeit des schlimmsten Wütens
4er nazistischen Schergen überstanden bat.

•
Der Ausbruch des «weiten mörderischen Weltkriege* war den

Mannheimer Widerstandsgruppen Signal, die Anstrengungen zu erhöhen.
■Nichts war ihnen zu viel , keine Arbeit zu groß . Neben , den Flugblättern
sollte noch eine illegale Zeitung entstehen. Schwer war die Arbeit und
kühn das Wagnis . Doch , es gelang ! „Der Vorbote" , die Mannheimer ille¬
gale Zeitung, erschien. „Hitlers Sturz ist notwendig, wenn der Krieg sein
Ende finden soll !“ war ihre Verkündung. Der Arbeiterschaft wurden
durch sie die Wege zum aktiven Widerstand gewiesen . Die Nebelschleier

f Goebbels’scher Lügen wurden zerrissen und der Mannheimer Bevölke¬
rung klar das Ende des Weges des Hitler’schen Raubkrieges in der Kata¬
strophe gezeigt . Ebenso wurde die Bevölkerung an ihre Pflicht gemahnt,

| den Kriegsgefangenen in Deutschland mit Menschlichkeit zu begegnen.
Das Ziel der sozialistischen Widerstandsgruppen unter Lechleiters

Führung in Mannheim war , eine Massenstimmung und Massenbewegung
gegen den Krieg zu entfesseln. ,•

Dar Terror der faschistischen Gewalthaber wurde stärker in Mann-
i heim . Um eine Bresche in das Mannheimer Widerstandszentrum zu schla¬
gen, war der Eingriff der höchsten Gestapostellen des Reiches nötig.
„Der Vorbote “ war auf zwei verschiedenen Wegen nachweislich in die

| Hände der Gestapo gelangt. Zufällig war ein Exemplar beim Legen einer
i elektrischen Leitung in einem Keller in Mannheim gefunden worden. Ein
anderes Exemplar fand durch einen SS-Mann den Weg nach Berlin und
zirkulierte ’ dort innerhalb einer SS-Formation, um dann höchste Füh¬
rungskreise des Gewaltapparates aufzuschrecken . In Berlin wurde aus¬
geheckt, in dem an Schandtaten nicht armen Deutschland ein selten blu¬
tiges Exempel zu statuieren.

Die Aktion der Gestapo unter der Berliner Leitung und dem Motto
„Köpfe müssen rollen“ nahm ihren Anfang. Am 26 . Februar 1942 wurden
in den Großbetrieben Mannheims, der Schiffswerft, bei Bopp und Reuter,’ ânz , Benz und anderen, Massenverhaftungen durchgeführt. Nach Hun¬
derten zählten diese Verhaftungen, und dann setzte die Arbeit der brau¬
en Folterknechte ein , um Geständnisse zu erpressen. Zwei „Selbst,
-norde“ zeigten in der Oeffentlichkelt das Resultat an. Die beiden Ar¬
beiter Hans Heck und Fritz Grund' erlagen der Folter. Dem Arbeiter Willi
Probst waren beim Verhör die Magenwände eingetreten worden, und er

6 a disches
IC

WOCHENBLATT DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DEUTSCHLANDS / LANDESBEZIRK BADEN
Jahrgang 2, Nr . 37 Mannheim , den 10. September 1947 Preis 15

Marshall-Plan und Verschärfung der Lage Europas
Zur Rettung des Marshall -Plans und der Truman -Doktrin doch noch Sondersitzung des Kongresses? Maßnahmen , die der

DemokratisierungDeutschlands nicht dienen
Die Lage Europas verschärft sichzusehends. Alle Emsigkeit, die auf

Konferenzen entwickelt wird , kannmit dem Tempo der sich zuspitzen¬den Krise nicht sdiritthalten . Es istnicht nur England, das am Rande
des Abgrunds mühsam balanciert. Inall den Staaten des Marshall-Plansin Europa geraten die Verhältnisse
auf einen Punkt , der sie der Meiste¬
rung der verantwortlichen Politiker
entzieht. „Planungen“ werden durch
die Ereignisse überholt und bekom¬
men fragwürdigen Charakter . Man
spricht davon, daß die Dollarreserve
Italiens spätestens im Dezember er¬
schöpft sein wird. Frankreich wird
schon vorher mit seinen Dollars am
Rande sein.

Ohne Zweifel sind die europäischen
Schwierigkeiten den USA nicht un¬
willkommen. Um ihre machtpoliti¬
schen Ansprüche ip Europa durch¬
zusetzen, könnte der Boden nicht
günstiger sein . Es verhandelt sich
leichter mit Partnern , denen das
Wasser am Halse steht , als mit sol¬
chen , die noch mit gesunden Füßen
auf dem Boden stehen. Es wäre je¬
doch verkehrt , zu übersehen, daß
sich in der tatsächlichen Lage Euro¬
pas Elemente finden lassen, die auch
den USA nicht zur Freude gerei¬
chen . Die zeitlichen Dispositionen,
die man der Verwirklichung des
Marshall-Planes zu Grunde gelegt
hat , drohen zwangsläufig über den
Haufen geworfen zu werden. So
schrieb die „New Vork Times“; daß
„das amerikanische Außenministe-

wird bei den Erörterungen über die
auf mindestens 20 Milliarden Dollar
berechneten Bedürfnisse der 16 am
Marshall-Plan beteiligten Staaten er¬
örtert . Man glaubt sogar, daß die
sich auf 4 Jahre verteilende Summe,wie sie in dem Schlußbericht dör
Pariser Konferenz der Regierung in
Washington unterbreitet wurde, noch
höher ist. Wenn auch die Summe
von etwa 5 Milliarden Dollar, die
für das erste Jahr gebraucht wird,
dem erwarteten Ueberschuß des
amerikanischeqjStaatshaushaltesent¬
spricht, so steht doch für das ame¬
rikanische Volk die Frage, weshalb
es sich entscheiden soll , mit seinen
Steuergroschen die Ziele des ame¬
rikanischen Finanzkapitals, der Her¬
ren von Wallstreet, zu finanzieren.
Henry Wallace hat noch dazu erst
jetzt wieder mit Eindringlichkeit die
amerikanische Politik als eine Poli¬
tik bezeichnet , die dem Kriege und
nicht dem Frieden dient.

In Berlin ist bereits wieder eine
Dreimächtebesprechung zwischen den
Vereinigten Staaten, Großbritan¬
nien und Frankreich. Von USA und

Humanismus
„Die große amerikanische Initia¬

tive . . . ein Zeugnis für die Tat¬
sache, daß Humanismus die Idee
der Zukunft ist.“

(Dr . Schumacher ln der Schlußrede
cuf dem Nürnberger Parteitag . „So¬
zialdemokrat “ vom I . Juli 1947 .)

. . . und Kartoffeln
„Die Tatsache, daß eine MillionTonnen Kartoffeln in Amerika ver¬

nichtet wurden , trifft zu .“
(Präsident des Schweizerischen
Evangelischen Kirchenbundes .)

. . . der neuen Ernte
„Wie die „New York Herald Tri¬

büne“ mitteilt , werden in den Süd¬
staaten der USA bereits Kartoffeln
der neuen Ernte verbrannt , um die
Erzeugerpreise aufrecht -
zuerhalte n .“

(„Wirtschaftszeitung “, Stuttgart .)

Jedem Deutschen 12,5 Kilo
„Eine Million Tonnen sind eine

Milliarde Kilogramm. Es ist aus¬
gerechnet worden, daß dieses Quan¬
tum reichen würde, jedem Deut¬
schen 12,5 kg zu verabfolgen.

Wir unsererseits können nur er¬
klären , daß uns die ganze Ange¬
legenheit als furchtbare Anklage an
das Menschheitsgewissen und Ver¬
letzung der elementaren christ¬
lichen Gebote erscheint “

(Pfarrämt der Stadt Schalfhausen .)

rium der Ansicht sei , daß nur rasches
Eingreifen des Kongresses, mit dem
Ziel , die europäische Krise zu er¬
leichtern, Marshall-Plan und Trii-
man-Doktrin retten könne.“ Be¬
kanntlich sollte ja der Kongreß nach
der ursprünglichen Absicht nicht
mehr in diesem Jahre in einer Son¬
dersitzung zu den europäischen Fra¬
gen Stellung nehmen, aber mehr und
mehr zeigt sich die Notwendigkeit,es doch zu tun, wenn die Schwierig¬keiten eben nicht noch größer wer¬
den sollen . Von vielen Seiten wird
die Beschleunigung der Durchfüh¬
rung des Marshall-Plans in dqn
USA gefordert. Der Beweggrund
muß schon eine starke Sorge sein,denn daß man die Absicht hattk
keine Sondersitzung vor dem neucfi
Jahre einzuberufen, kam ja nidit
von ungefähr. Der Zeitpunkt schieb
in Anbetracht der Tatsache der be¬
vorstehenden Wahlen in den USA
und »der eigenen inneren Schwierig¬keiten , dem amerikanischen Mono¬
polkapital am geeignetster̂ für die
Verwirklichung seiner Absichten.

Worum es sich dabei handelt,

LandesvorstandWürttemberg -Baden der KPD tagt
Der 2 . Parteitag der SED —- Keine Gemeindewahlen ohne neue gemeinsame Gemeindeordnung

für Württemberg -Baden
♦In Heidelberg trat am vergango gänzungsvorschlägezum Resolutions - ist. Allzu durchsichtig sind dienen Sonntag der Landesvorstand der entwurf des Parteivorstandes . Der Gründe für diese verdächtige EllaKPD für Württemberg-Baden zu- Landesvorstand beschloß , der Einla- Der ^alte .Apparat soll gesichert wer-sammep. An das Referat des erste* düng der SED folgend, zu deren derb’ Positionen gehalten die verlo -Vorsitzenden Albert Buchmannr , 2. Parteitag am 20. bis 24. September ren zu gehen drohen, weil das VolkStuttgart , über die politische Lage in Berlin Gäste zu entsenden. in der harten Schule der Not immerund die Aufgaben im ‘Kampf urft In einer von der 'Kommunalabtei- klarer erkennt , wer seine Feinde unddie Rettung des Volkes vor Hunger#- lung begründeten und ausgearbeite- Verderber sind. Nur eine Antwortnot und Kälte, um die Demokratisie- ten Resolution verwahrt sich der gibt es für jeden fortschrittlich ge-

rung und um die nationale Einheit Landesvorstand gegen die Absicht sinnten Menschen :
der reaktionären Verwaltungsbüro¬
kratie gegen den Willen des Volkes ,mittels Ermächtigungsgesetzes noch
in diesem Jahre Gemeindewahlen

britisher Seite ist die Hoffnungnoch nicht aufgegeben worden , mitFrankreich in der Kohlenfrage zueiner Regelung zu kommen , diedieses veranlassen könnte, sich aufdie Linie der Außerkraftsetzung desPotsdamer Abkommens festzulegen .Für das Ruhrgebiet beabsichtigtdie USA ab 1948, einen oberstenWirtschaftsdirektor einzusetzen , dembritische und amerikanishe Berater
unterstellt werden sollen . Die Ent¬
scheidung und Wirtschaitskontrolleder Westzonen soll aber allein beiihm liegen .

Die USA ziehen aus ihrem Ueber-
gewicht die Konsequenzen . Im Pots¬damer Abkommen ist noh vomdemokratischen Bestimmungsrechtdeutscher Organe die Rede . In allen
Verhandlungen, die jetzt in Ver¬
wirklichung des Marshall-Planes ge¬führt werden, spielt zwar für die
USA Deutschland die Hauptrolle,aber davon ist niht mehr die Rede.Die Zerreißung Deutschlands hat inder Verhinderung einer wirksamen
Demokratisierung offenbar ihr Ge¬
genstück . \V . G.

und Unabhängigkeit Deutschland
schloß sich eine lebhafte Aussprachüber die von den in den letzte
Tagen und Wochen durchgeführte
Kreiskonferenzen eingebrachten Ab- durchzupeitschen, bevor noch eine
änderungs- , Erweiterungs- und Ei£ neue Gemeindeordnung geschaffen

Kein Ermächtigungsgesetz für die
reaktionäre Verwaltungsbürokra¬
tie! Keine Gemeinde wählen in
Württemberg - Baden ohne neue
Gemeindeordnung!

Erfolgreicher Al^irelirkampf der Bosch-Belegschaft
Durch Arbeitsniederlegung wurde nazistische Verseuchung des Betriebes verhindert

Die Geschäftsführung der Firm»
Bosch , Feuerbach, hatte unter
Uebergehung des Betriebsrates vetfc
sucht, Nazisten wieder in leitend»
Stellungen zu bringen. Die ungefähr
viereinhalbtausend Mann starke Be¬
legschaft nahm daraufhin in einer
Betriffisversammlung Stellung. Si*
beschloß gegen nur eine Stimme, dij#Arbeit niederzulegen, bis die ba-
lasteten Nazis wieder aus dem B<
trieb entfernt seien . U . a. hieß es
dem Beschluß : „Wir sehen in die
sem Vorgehen der Direktion einej
Angriff auf die seither dem Be
triebsrat gewährten Rechte . Wir fojdem deshalb die Geschäftsführung
auf, die gegen den Willen des Be¬

triebsrats eingestellten politisch Be¬
lasteten zu entlassen.“

Dem Beschluß folgte die Tat. Die
Belegschaft legte am Samstag die
Arbeit nieder. Am Montag fand eine
erneute Betriebsversammlung statt.
In Verhandlungen mit der Direktion
lehnte der Betriebsrat einen Kom¬
promißvorschlag ab . Die Belegschaft
billigte das Vorgehen des Betriebs¬
rates . Daraufhin hob die Direktion
die Einstellung der belasteten Nazis
auf, nachdem in nochmaliger Ver¬
handlung Betriebsrat und Gewerk¬
schaftsvertreter die Entfernung ver¬
langt hatten . Die Arbeiter nahmen
dann am Nachmittag wieder die Ar¬
beit auf. Ihr Kampf war mit Erfolg
abgeschlossen .

Die Bosch-Arbeiter in Feuerbach
haben ein Beispiel gegeben , was
durch entschlossenes Vorgehen er¬
reicht werden kann. Entschlossene
Frontstellung durch die Gesamt¬
belegschaften verhindert, daß die
Betriebe erneut wieder nazistisch
verseucht werden.

Im Kampf der Bosch - Arbeiter
stand eine Lebensfrage im Mittel¬
punkt . Es ist dies die Frage des Mit¬
bestimmungsrechtes der Betriebs¬
räte . Diese steht aber in jedem Be¬
trieb. Die Bosch - Arbeiter haben
einen Weg gezeigt , auf dem die Ar¬
beiterschaft Äehr wohl Untemehmer-
willkür und Scharfmachertum eine
Grenze zu setzen in der Lage ist

starb , noch bevor unter dem Vorsitz des berüchtigten Freislers der Volks¬
gerichtshof in Mannheim seine Justizkomödie vorführte.

Im ersten Prozeß des Volksgerichtshofesin Mannheim standen 14 ge-
marterte , kaum mehr als Menschen zu erkennende Angeklagte vor den
Justizbestien des Dritten Reiches . Sie waren angeklagt, ausländische Sen¬
der abgehört, Feindnachrichten verbreitet und illegale Zeitungen vertrie¬
ben zu haben. Aus den menschlichen Wracks — etwas anderes waren die
Angeklagten nicht mehr — sprach noch der unbeugsame Wille d#s
Kampfes gegen die Unmenschlichkeit des faschistischen Systems undseiner Henker. . Mutig vertraten sie die Ideale, die ihrem Tun Sinn und
Inhalt gegeben hatten . j

Unerschüttert, mutig, wie sie gelebt, vernahmen die 14 Kämpfer d*s
Sozialismus ihr Todesurteil. Alle } 4 Angeklagte der Gruppe Lechleit #r
wurden zum Tode verurteilt . Georg Lechleiter selbst, sowie seine Mit¬arbeiter Jakob Faulhaber , Rudolf Langendorf, Ludwig Moldrzyk , Anton
Kurz, Eugen Sigrist, Philipp Brunnemer, Max Winterhalter, Robert
Schmoll , Rudolf Maus , Daniel Seizinger , Käthe Seitz geb . Brunnemer,Alfred Seitz und Johann Kupka. Am 15 . September 1942 wurden sie hin¬gerichtet. In der Nazi-Presse erfolgte die Verkündung der vollzogenenHinrichtung mit dem Zusatz: „Die Verurteilten haben sich für den Wie¬deraufbau der KommunistischenPartei und damit hochverräterisch gegendas Deutsche Reich betätigt . Einige von ihnen haben sich außerdem der• Feindbegünstigung und Zersetzung der Wehrkraft schuldig gemacht undausländische Rundfunksendungen verbreitet .“ (

Weitere 14 Angeklagte der Lechleiter-Gruppe standen am 21 . Oktober
1942 vor der Strafsenat in Stuttgart zur Aburteilung. Wieder wurden
14 Todesurteile beantragt , fünf tatsächlich ausgesprochen . Zum Tode wil¬den Henriette Wagner , Ludwig Neuschwander, Albert Fritz, BrunoRüffer und Richard Jatzek verurteilt . Am 24. Februar 1943 wurden die*fünf Kämpfer hingerichtet. jjKeiner der zum Tode Verurteilten zeigte sich schwach , als er den
zum bitteren Ende gehen mußte. Ihre Abschiedsworte zeugen von ihrejiungebrochenen Geist und der Siegessicherheit , die ihnen die Idee des So¬
zialismus , für die sie kämpften, gab . Lechleiter schrieb als letzte* .-
„Schande dem , der nicht kann gehn , zum Tode stolz und kühn“

, JakdbFaulhaber: „Ihr wißt, daß Ich immer für meine Ideale gelebt habe undauch stark genug bin, für sie zu sterben.“
•

Als die letzten fünf von zweiundzwanzig der WiderstandsgruppeLechleiter ihr Haupt aufs Schafott legten, hatten bereits die Todesglockendas kommende Ende der faschistischen Tyrannei in der Welt verkünd*!.Die Schlacht von Stalingrad war geschlagen . Die faschistische Springflutwar an Stalingrad zerschellt Das Zurückweichen begann, um in der vöfi
ligen Niederlage und bedingungslosen Kapitulation des faschistisch« .

'

Deutschlands zu enden. Das Menetekel Stalingrad brauchte aber noch ein¬
einhalb Jahre bis zu seiner Erfüllung. Eineinhalb Jahre Todesagonie des
Faschismus und blindwütendes Umsichschlagen der Glieder seiner Ge¬
waltorganisation. Mehr Opfer als zuvor unter wirklichen und vermeint¬
lichen Gegnern; , denn jeder mußte den nun gestellten führenden
Mordbanditen als möglicher Feind erscheinen. In -der Tat , auch neue
Gegner waren Hitler erwachsen. Nicht zuletzt aus den Reihen jener, diemit ihm gegangen waren , als es gegolten hatte , das deutsche Volk und
Europa in Ketten zu legen . Mit dem leckgewordenen und sinkenden
Schiff untergehen wollten sie nicht Im wesentlichen gründete sich ihrenunmehr geborene Feindschaft zu Hitler nicht auf Verwerfung seiner
Ziele , seiner unmenschlichen Mittel, des Verbrechens, den zweiten Welt¬
krieg entfesselt zu haben, als vielmehr darauf , daß Hitler den Erfolgnicht mehr erzwingen konnte.

Ein wirkliches Ziel dem deutschen Volk zu weisen, konnte nicht in
der Absicht und im Charakter der Generalsrevolte liegen. Wenn fort¬
schrittlich-demokratische Männer sich an ihr beteiligten, dann mit der
klaren Absicht , den ins Rollen gekommenen Stein weiterzutreiben, um
einer in Deutschland entstehenden politischen Bewegung die Beschränkt¬
heit zu nehmen, die frontierende Generale ihr notwendigerweise aufge¬drückt hätten . Das Ziel dieser Männer war der Sturz des Faschismus in
Deutschland. Das Mißglücken der Geiteralsrevolte verhinderte die Ent¬
faltung dieser Seite des in ihr zum Ausdruck kommenden Widerstandes .
Daß sie reich an Sensation und Dramatik war, heute der Glorifizierung
unterliegt, läßt vielfach den tieferen und sozial wesentlicherenWiderstand
übersehen, der aus dem Volk selbst gewachsen war. Die Beschränktheit
im Wollen der Generale hatte ihr Gegenstück ebenso in den erwogenenund praktizierten Mitteln. Individueller Terror, Attentate, Bomben und
Mord konnten beim Erfolg nur Personen und Spitzen beseitigen , ein
System zu überwinden verlangte mehr.

Darin bestand der' grundsätzliche Unterschied des Widerstandes, der
getragen war von sozialistischer , aufrichtig religiöser und demokratischer
Ueberzeugung . Die Geburtsstunde dieses Widerstandes lag vor dem Jahre
1933 und bedurfte nicht erst des Auseinanderfallens des faschistischen
Staatsgefüges, um in Erscheinung zu treten . Die Widerstandsgruppe Lech¬
leiter sah im Volke die Kraft , in dessen Erweckung das Mittel, die faschi¬
stische Diktatur und seine Schrecken von der leidenden Menschheit zu
nehmen. Dies hat dieser Art Widerstand den hohen sittlichen Wert und
die zukunftsweisende Kraft gegeben . Der Opfertod der Gruppe Lech¬
leiter ist Mahnung an uns Ueberlebende : Noch ist nicht überwunden, was
Deutschlands Unglück verschuldet und der Menschheit so tiefe Wunden
geschlagen hat . Die Ziele , für die sie starben, bestehen noch ! Daß wir den
Kampf um sie mit gleicher Unerschrockenheit führen, ist das Vermächt¬
nis unserer Toten. ®a«a gaptrnbrheft „Da* neu« Wort*, Stuttgart, entnomaM *
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14. September - Tag der Opfer des Faschismus
An die Bevölkerung Mannheims

Am Tag der Opfer des Faschis¬
mus gedenkt das fortschrittliche
Deutschland seiner besten Töchter
und Söhne, die ihr Leben für die
Freiheit gaben . Der Toten gedenken
heißt, ihr Vermächtnis erfüllen . Sie,
die das Hitlerregime in Konzentra¬
tionslagern umbrachte, in Gaskam¬
mern vernichtete, in Zuchthäusern
verderben ließ, sie starben für uns.
Sie starben, weil es zu wenige gab,
die dem fluchbeladenen Hitlerregime
Widerstand leisteten.

Welcher Mut gehörte dazu, in
einem Meer von Gleichgültigkeit
und Verblendung seiner politischen
Ueberzeugung oder seinem christ¬
lichen Bekennertum treu zu blei¬
ben ! Sie wußten , daß Hitler in die
Katastrophe führte . Uns wollten sie
das ersparen, was wir durch die
Schuld des Hitlerregimes heute zu
tragen haben. Wir gab diesen unse¬
ren Helden die Kraft, aufrecht zu
bleiben und aufrecht in den Tod zu
gehen? Es war ihr unerschütterlicher
Glaube an ein anderes Deutschland
— an ein demokratisches Deutsch¬
land, an ein Deutschland des Frie¬
dens und des Fortschritts.

Mehr als zwei Jahre sind vergan¬
gen , seit , dem deutschen Volk der
Weg freigemacht wurde für den
Aufbau eines demokratischen
Deutschlands . Groß waren die
Schwierigkeiten , die sich den auf¬
bauwilligen Kräften von Anfang an
entgegenstellten . Noch haben wir als
Folge des Hitlerkrieges um die
Sicherung der nackten Existenz¬
grundlagen unseres Volkes zu kämp¬
fen . Noch war es nicht möglich, die
politische ' und wirtschaftliche Auf¬
spaltung Deutschlands zu überwin¬
den. Noch haben wir mit offenen
und versteckten Ueberresten des Fa¬
schismus zu kämpfen.

In Fürstenfeldbruck in Bayern
überfallen faschistische Elemente
mit Gummiknüppeln und Totschlä¬
gern eine Kundgebung der VVN. Der
Mörder des Junfesozialisten K. J a -
cob wird aus der Haft entlassen .
Der Mörder Erzbergers, Tillessen ,
wird von einem deutschen Gericht
freigesprochen . In Chemnitz und
Zittau verwüsteten faschistische Bu¬
benhände jüdische Friedhöfe . In Ber¬
lin wurde das Denkmal der Opfer
des Faschismus zerstört. Seid wach!
Genau so begann es 1918. Mit Dolch
und Stahlruten fing der Kampf

gegen die Demokratie an. Mit Gal¬
gen und Gaskammern und Verbren-
nungsöfeh wurde er zu Ende ge¬
führt Sollen die Völker Europas sa¬
gen können : Das deutsche Volk will
nicht Freiheit , Frieden und Völker¬
versöhnung ? Nein , und abermals
nein!

Wir, die wir ein demokratisches
Deutschland wollen , werden es nicht
zulassen , daß noch einmal die
Feinde des Fortschritts und der De¬
mokratie das deutsche Volk in ein -
neues , noch größeres Elend hinein¬
stoßen. Darum geloben wir am
14. September, dem Gedenktag füh
die Opfer des Faschismus,- der Toten
Vermächtnis zu erfüllen : Für ein
Deutschland, frei von Kriegsverbre¬
chern und Monopolisten! Für ein
Deutschland , frei von Bassehetzern ,
Kriegsprovokateuren und Militäri-
sten ! Für ein Deutschland , frei von
Reaktionären und Schiebern!

Für ein einheitliches , wahrhaft
demokratisches Deutschland des
Friedens und des Fortschritts!

Vereinigung der vom Naziregime
politisch Verfolgten

Kreisstelle Mannheim

Nazis schreiben in Lizenzpresse
Nazi-Spion und Günstling Rosenbergs als illegaler Mitarbeiter der „BNN“ Karlsruhe

Angesichts der dieser Tage erfolgten
Ausbootung eines der letzten kommu¬
nistischen Lizenztrfiger , Carlebach , in
Frankfurt aus der sogenannten „über¬
parteilichen Presse “, wirkt die Mittei¬
lung,' die wir aus Karlsruhe erhalten ,
doppelt provozierend , daß mit Wissen
und Willen der „abendländischen “ Feder¬
führer »ühjrLizenzträger , Schwerdt -
f e g e r ünd Blume , die sich als die
alleinigen Verteidiger der Demokratie
aufsptelen , die „Badischen Neuesten
Nachrichten " ihre Spalten einem illega¬
len Mltarbeltersiab \ schwerbelasteter Na¬
zis weit offen halten .

Vnser F . K . H . D .-Mitarbeiter schreibt
uns hierzu :

„Einer dieser „sauberen " • Schreiber¬
linge ist der ständige Ettlinger Mitarbei¬
ter dieser Zeitung , der allen Grund hat ,seine wirkliche Identität hinter dem be¬
scheidenen Anonymum „F“ zu verber¬
gen. Besagter „F“, heißt mit seinem bür¬
gerlichen Namen Dr . phil . Friedr . Alex¬
ander Bran und erfreut sich der be¬
sonderen Protektion des Ettlinger CDU-
Bttrgermeisters Theophil Kauffmann , wel¬

cher sich nicht scheute , ln einem Hand¬
schreiben an den Oberregierungsrat Fer¬
rari eine besonders wohlwollende Ent¬
nazifizierung dieses seltenen braunen Vo¬
gels zu verlangen .

Bran und seine lizenzierten und bür¬
germeisterlichen Protektoren glauben
wohl , daß Jenes Geheimdokument über
das Wirken und die personelle Zusam¬
mensetzung des Außenpolitischen Amtes
des Kriegsverbrechers Rosenberg tnVer -
gesenhelt geraten ist , aus welchem ein¬
wandfrei hervorgeht , daß der enge Mit¬
arbeiter „F“ der BNN. ln der Spionage¬
abteilung des APA . (AußenpolitischesAmt ) unter der Bezeichnung z. b . V .
(zur besonderen Verwendung ) figuriert .
Bran hat dies ebenso auf seinem Frage¬
bogen verschwiegen , wie seine Funktion
als Unterbannführer der HJ , wie aus
einem weiteren Dokument des Jahres
1937 hervorgeht .

Im „Ekkehart ", dem Jahrbuch für das
Badener Land , veröffentlichte BTan 1934
einen Artikel , in welchem Hitler und das
nationalsozialistische Regime verherr¬
licht wurden . Die Redaktion der „Badl -

v Gewerkschaftenvor dem Unternehmerkarren?
• s

■\ Gewerkschaftssekretär Tamow macht Arbeitsgemeinschaft mit dem Kapital !

Der Gewerkschaftssekretär T a r n o w
in Stuttgart , der unter dem unmittelba¬
ren unheüvollen Einfluß des durch seine
provokatorische l .-Mai-RedS in Hamburgder deutschen Arbeiterschaft in übler
Erinnerung gebliebenen AFL - Agenten
(American Federation of Labour ) R u t z
steht , ist vor einiger Zeit einer der Vor¬
sitzenden eines auf Wunsch der amerika¬nischen Militärregierung gebildeten „Ge¬
meinschaftsausschusses für Wirtschaftund Arbeit " geworden .

Dieser Ausschuß ist nichts weiter alseine Neuauflage der paritätischen Ar¬
beitsgemeinschaft mit den Unternehmern
unheilvollen Angedenkens aus der Zeltnach dem ersten Weltkrieg . Die Unter¬
nehmer fühlten sich damals allein nichtstark genug , um ihre Position zu haltenund so machten sie den Gewerkschaftenzunächst Konzessionen , die indessenauch Jederzeit durch Einsatz der ge¬werkschaftlichen Kraft hätten erreichtwerden können . Bald zeigte sich Jedoch ,was es mit dieser widernatürlichen Ehe

für eine Bewandtnis hatte , denn die Un¬
ternehmer nützten die Arbeitsgemein¬
schaft für Ihre Interessen aus und ver¬
suchten zuletzt sogar die Gewerkschaf¬
ten zur Durchsetzung ihrer Preispolitik
zu mißbrauchen . Viel zu spät löste der
ADGB das Verhältnis . Tamow gehörtzu denen , die aus der Vergangenheit
nichts gelernt haben . Er bejaht eine
neue Arbeltsgemelnschaftspolltik mit
den Unternehmern und führte auf der
ersten Sitzung des Ausschusses aus , daß
er die „Möglichkeit zur Zusammenarbeit
mit dem sozialen Partner begrüße ", ja ,daß „von einer vernünftigen Zusammen¬

arbeit zwischen Kapital und Arbeit die
Zukunft des deutschen Volkes abhängt “.

Wie aus einer Erklärung des SPD-Vor-
standes hervorgeht , haben bei dieser
neuen Arbeitsgemeinschaft , die für die
Arbeiterschaft nur schädlich sein kann ,
„prononclerte Unternehmertypen " , wie
Dr . Kühlemann und Dr . Penzlln . Ihre
Hand im Spiele , wef Pech angreift , der
besudelt sich . Zusammenarbeit mit dem
Kapital kann nur Zusammenarbeit für
das Kapital sein . Wer hat Tamow
mit der Aufgabe betraut , die Gewerk¬
schaften vor den Unternehmerkarren zu
spannen !

• München . Die russischen Grenz-behörden haben einem Rückführungszugaus der amerikanischen Zone, der 1000 il¬
legale Grenzgänger wieder ln die Ostzone
bringen sollte , die Einfahrt verwehrt . DieDeutschen beflnden sich zur Zeit ' immernoch ln Hof . (9. 9. 47, „Morgen“)
• Kassel . Ein neues Instandsetzungs¬
programm für 48 000 Güterwagen und
1500 Lokomotiven soll im September in
der Bizone begonnen werden . Nach Ab¬schluß des Programms werden täglich
45 000 Güterwagen in der britisch - ameri¬
kanischen Zone einsatzfähig sein , was
eine ETbÖhung des Wagenparks um 50 %bedeutet . (9. 9. 47, „Morgen“)
• München . Lebensmittellieferungen
aus Bayern in die anderen Länder der
beiden Westzonen sofort zu sperren , wenn
diese keinen elektrischen Strom nach
Bayern liefern , forderte der bayerische
Ernährungsminister Dr . Baumgärtner auf
einer Passauer Bauerntagung . (RNZ,
9. 9. 47.)

Das Gegenstück
vom „Fall Faulhaber "

Aus bestimmter Quelle erfahren wir ,daß am 1. 9. 47 der frühere Strafanstalts¬
beamte Krämer seinen Dienst bei seiner
alten Dienststelle wieder anitritt . Krämer
war während des Naziregimes als bruta¬
ler und gemeiner Mensch bekannt . Er
hat oft die wehrlosen Gefangenen miß¬
handelt . Seine Interessen galten dem 3.Reich . Typisch für seine nazistische Ein¬
stellung war eine Meldung , die er der
Direktion der Landesstrafanstalt Bruch¬
sal am 2. 3. 1943 vorlegte . Hier bezichtigt
dieser „feine Mann“ die damaligen Straf¬
gefangenen Neuroth und Eigenberger als
für die Gemeinschaft gefährliche Ele¬
mente und hebt deren kommunistische
Einstellung besonders hervor . Was so ein
Urteil früher im 3. Reich für eine Wir¬
kung hatte , kann nur derjenige ermes¬
sen , der die furchtbaren Ergebnisse in
den Kz.-Lagern am eigenen Leibe ver¬
spürte . Auf Grund vieler solcher Beur¬
teilungen hinterhältiger Uebernazis , die
nach außen hin dag milde Schaf verkör¬
perten , inwendig aber reißende Wölfe
waren , landeten schließlich , Ihrer Ueber¬
zeugung und Ihrem Glauben treu geblie¬
bene Antifaschisten in den Vernich¬
tungslagern und in den Gaskammern .
Wo bleibt hier die Menschlichkeit ? Auf
der einen Seite bringt man Aufseher , die
wirklich human und menschlich waren .

Massen^Nofsdüachfungeii —
wo bleib! das Fleisch?

F. Die langanhaltende ungewöhn - FalL Aus Bayern kommt die Nach-
liche Dürre und der daraus resultie - rieht, daß eine Anordnung des bi -
rende Mangel an Futter zwihgt die zonalen Wirtschaftsrates , unterstützt
Bauern , große Mengen von Vieh , dar- durch Strafandrohungen Schlange¬
unter selbst gute Milchkühe, als Schöningens , eine Senkung der
Schlachtvieh anzuliefem . Die Not- Fleischration verlangt . Die vom
Schlachtungen haben ein derartiges Zweiztnen -Hauptverwaltungsamt für
Ausmaß angenommen , daß die Ernährung betriebene „Vorratswirt-
Schlachthöfe ' an der Grenze ihrer Schaft“, welche zur Begründung da¬
derzeitigen Leistungsfähigkeit ange- für ins Spiel geführt wird , daß man
langt sind. Die Verminderung des kein Fleisch zusätzlich ausgibt , son-
Viehbestandes wird durch den Leiter dem sogar noch weniger als bisher,der Hauptabteilung Ernährung und ist uns leider zur Genüge bekannt.
Landwirtschaft von Württemberg- Immer wenn man sie brauchte,
Baden , Dr. Eisenmann , auf 50 % ge- waren die sagenhaften Zweizonen-
schätzt Vorräte, von denen man ständig ge-

Die unterernährte und ausgehun- faselt hatte , nicht mehr zur Verfü-
gerte Bevölkerung wartet indessen gung ; sie waren auf den schwarzen
vergeblich auf entsprechende erhöhte und grauen Markt abgewandert , sie
Fleischzuteilungen . So bitter es für waren in großen Mengen verdorben,
den Bauern ist , sein wertvolles Vieh Soll das hungernde Volk diese Vor¬
abschlachten zu müssen , eine gewisse gänge auch bei dem Fleisch , das jetzt
Genugtuung empfände er doch bei anfällt , tatenlos mitansehen müssen?
dem Gedanken , daß es jetzt für eine Nein ! Wir fordern , daß ab sofort er-

GadanktcrffC
DER WOCHE

10. 9. 1944 Nazigericht verurteilt Tellnefc .
mer an der Verschwörung vor»
20. Juli , darunter Leuschner ,
ehemalig , sozialdemokratische »
Ministerpräsidenten von Hessen,

j zum Tode .
12. 9. 1933 Ernst Putz , kommunistischer

Reichstagsabgeordneter , ermor¬
det .

1917 Vollstreckung der Todesurteile
an den revolutionären Matrosen
Reichpietsch und Köbes .

13. 9. 1872 Ludwig Feuerbach , Philosoph ,gestorben .
14. 9. 1817 Theodor Storm , Dichter , ge¬

boren .
1769 Alexander von Humboldt ge¬

boren .
15. 9. 1830 Erste große Eisenbahnlinie Ul *

England eröffnet . (Liverpool -
Manchester .)

OB Braun nicht gegen
Mannheimer Stadtrat !

Wie wir erfahren , treffen die Ge - .
gewisse Zeit möglich ist , durch das ' höhte Fleischrationen ausgegeben, rüchte nicht zu, denen zufolge CDU- i
Fleisch die tatsächlich zur Ausgabe werden , um wenigstens für einige Oberbürgermeister Braun den Ver- *j
gelangenden ca. 900 Tageskalorien Zeit die offizielle Kalorienzahl von such unternommen haben soll , durch?. . die Herbeiführung eines Entscheids :

des Verwaltungsgerichts und einer
Anordnung der amerikanischen Mi¬
litärregierung den Beschluß de«
Mannheimer Stadtrats auf Beurlau - -i
bung des bisherigen Verwaltung «- Jdirektors Stadler und der Ober- ]

etwas zu erhöhen . 1550 Kalorien täglich, die wir nie be-
Aber gerade das Gegenteil ist der 'kommen haben , zu erreichen.

Sabotege des Urlaubsgeselzes ?

sehen Neuesten Nachrichten " weiß ge¬
nau , daß Bran zur Gruppe der Haupt¬
schuldigen gehört und noch nicht „ent¬
nazifiziert * Ist , sie sind ebenso im Bilde
darüber , daß der ehemalige Mitarbeiter
des „Führer “, Derschuk , der Jetzt in
Ihrer Zeitung unter dem Pseudonym
„Gefa “ schreibt , auch noch nicht die
Säüberungsmaschine durchlaufen hat .
Wir bedanken uns für die sozialen und
kollegialen Motive , mit denen im stillen
Kämmerlein die Mitarbeit der beiden
Nazijournalisten gerechtfertigt wurde .

Solche Zustände bei einer lizenzierten
Zeitung verraten mit besonderer Deut¬
lichkeit , weshalb man keine kommu¬
nistischen Lizenzträger ln Karlsruhe ge¬brauchen kann . Es geht diesen Verant¬
wortlichen der „öffentlichen Meinung “
auch nicht so sehr um die politischeSauberkeit , als um das skrupelloseste
antibolschewistische Hetzkonzert , in das
sie täglich einstimmen . Hier muß schleu¬
nigst Ordnung geschaffen werden , und
nicht nur die getarnten Naziskribenten
müssen verschwinden , sondern auch ihre
„demokratischen “ Brotgeber zur Rechen¬
schaft gezogen werden .“

Am 2. Juli hat der württember -
gisch-badische Landtag ein Urlaubs¬
gesetz für das Urlaubsjahr 1947 be¬
schlossen , das allen Arbeitnehmern
den Anspruch auf einen gesetzlichen
Mindesturlaub garantiert Nach die¬
sem Gesetz beträgt der Mindest¬
urlaub für Jugendliche unter 18 Jah¬
ren 24 Arbeitstage , für alle Arbeit¬
nehmer über 18 Jahre 12 Arbeitstage .

Seit der Annahme dieses Gesetzes
durch den Landtag sind inzwischen
vier Wochen ins Land gegangen und
immer noch harren die Arbeiter auf
die Verkündigung des Gesetzes durch
die Staatsregierung . In den Betrie¬

der Arbeiterschaft und die Unent- _ _
schlossenheit der Gewerkschaften
spekulieren . Krankenhaus zu hintertreiben . Viel¬

mehr ist anzunehmen , daß er noch !
Im vergangenen Jahr hat die diese Woche dem Stadtrat von der |

Mehrheit der Bevölkerung der erfolgten Beurlaubung Mitteilu ^vorgelegten Verfassung ihre Zustim- machen und seine Vorschläge für di? [
mung gegeben . Nach dieser Neubesetzung der Stellen unterbrei- jVerfassung ist der Landtag die ten wird ,
einzige gesetzgebende Körperschaft
und als solche das autoritative Or¬
gan, Gesetze auszuarbeiten und zu
beschließen . Weder der • Regierung,noch viel weniger einer Interessen¬
gruppe steht das Recht zu, den Wil-

Nur 1 Zentner Kartoffeln J
In diesem Jahr könne an die Be- .?

völkerung Württemberg-Badens nur ■;
1 Zentner Kartoffeln pro Kopf aus- |
gegeben werden , erklärte der Er- . ;
nährungsminister Württemberg-Ba¬ien und die Beschlüsse der Volksver¬

tretung zu mißachten oder zu sabo- dens , Heinrich Stooß , in NeUin-ben wächst die Unruhe und Unzu- tieren . Oder hat die Regierung im gen. Württemberg-Baden würde ink;friedenheit , weil die Unternehmer sinn , den Geist und Inhalt de? Ver- diesem Jahr ln der Kartoffelversor - .stur den Standpunkt vertreten , daß fassung zu verletzen und aufzu- gung ganz auf sich selbst gestellt '
heben? Die Auswirkungen für die sein, weil infolge der bevorstehen - ,demokratische Entwicklung in unse- den schlechten Ernte keine Zu- *
rem Lande wären verhängnisvoll . Schüsse aus den anderen Ländern

dieses Gesetz für sie nicht maß¬
gebend sei . Der Landtag ist in die
Ferien gegangen , und die Herren
Volksvertreter erholen sich von den Die Verzögerung der Verkündigung der Bizone zu erwarten seien .

vor die Schranken des Gerichts , ande¬
rerseits unterstützt man Aufseher , wie
den vorgenannten Krämer , die kraft
Ihrer Stellung im damaligen Reich will¬
kürlich durch ihre faschistische Einstel¬
lung Menschen Ins Verderbe » stürzten .
Es wäre an der Zeit , solche Elemente ,die nun glauben , über alle politischen
Kindernisse hinweg zu sein , auszumer¬
zen , und nicht durch Wiedereinsetzung
als Aufseher für ihre begangene » Unta¬
ten zu belohnen .
Neckarhausen

Die Bevölkerung von Neckarhausen
wird dringend ersucht , gegen den Nazt-
bttrgermeister und Ortsgruppenleiter
Schreckenberger Belastungsmaterial an
die Spruchkammer einzusenden . Schrek -
kenberger hat während langen Jahren
die Bevölkerung terrorisiert und Ist ver¬
antwortlich für den Tod von Herold und
Wutkle *. Diese Bestie in Menschengestalt
brachte es fertig , zwanzig Antifaschisten
in die hitlerischen Konzentrationslager
zu bringen .

Politisch Verfolgte von Neckarhausen ,
löst euer Versprechen , das ihr euch Ins
Konzentrationslager Heuberg gegeben
habt , ein . Kennt keine Rücksicht und
kein Erbarmen gegenüber diesem Ober¬
nazi . Die Toten verlangen von uns Uebgr-
lebenden Gerechtigkeit . Der DenunzUnt
Schreckenberger muß als Hauptschuldi¬
ger ln ein Arbeitslager eingewiesen wer¬
den.

Strapazen ihrer gesetzgeberischen
Tätigkeit . Mit Fug und Recht erhebt
die Arbeiterschaft die Forderung,daß auch sie den ihr nach dem Ge¬
setz zustehenden Urlaub nehmen
kann . Soll das Gesetz überhaupt
einen Sinn und Zweck haben , dann
muß schleunigst seine Rechtsgültig¬
keit und Hfechtswirksamkeit durch
die Staatsregierung verfügt werden.

ln den letzten Tagen verstärken
sich immer mehr die Stimmen , die
davon reden, daß das Gesetz über¬
haupt nicht in Kraft treten soll . Man
erfährt , daß scharfmacherische Un-
temehmerkreise am Werk sind,- um
mit allen Mitteln das Inkrafttreten
dos Gesetzes zu verhindern . Mit den
gleichen Methoden, mit denen diese
Herrschaften in der Vergangenheit
ihren Druck auf die Regierung aus¬
geübt haben ; versuchen sie jetzt wie¬
der, ihre Interessenpolitik durchzu¬
setzen . Sie fühlen sich deshalb so
stark, weil sie auf die Uneinigkeit

des Urlaubsgesetzes hat bei der Ar¬
beiterschaft das Vertrauen zu der
Durchführung der Prinzipien der
Verfassung stark erschüttert . Nur
durch einen schnellen Erlaß des Ur¬
laubsgesetzes wird diese Vertrauens¬
krise überwunden werden können
und das Ansehen von Volksvertre¬
tung und Regierung erhalten blei¬
ben.

Altpapier !
Wir bitten alle Ortsgruppen , die füruns Altpapier gesammelt haben , un*
zu benachrichtigen , damit wir dasselbeabholen lassen können . Altpapier Istfür uns ein wichtiger Rohstoff . Jedes
Kilogramm sichert die Herausgabeunserer Zeitung .

„Badisches Volkse che“

Dr. Courlln
Immer noch Landgeridblsdirekfor

Durch Entscheid der Ministerialahtei - * Unter »einer Mitwirkung wurde ei« 51lung Baden de» Betreiungsministeriums Jude zu zehn Jahren Zuchthaus verargwurde auf Grund unserer Veröffent - teilt » der dann später In einem Vernich -lichung im „Volksecho “ der ehemalige .tungslager den Tod fand . Was bedarf csBeisitzer des Sondergerichts Dr . Courtin noch an Beweisen , um auch das Justivon seinem Amt als Vorsitzender der
Spruchkammer IV, Karlsruhe , entbun¬den . Courtin ist aber gleichzeitig Land¬
gerichtsdirektor und als solcher immernoch in Funktion , obwohl eindeutige Be¬weise vorliegen , daß er während demDritten Reich an der Verurteilung von
Nazigegnern mitgewirkt hat .

Religions* und Wellansdiauungs -Unierrich!
Aus dem Schulmemorandum der Kommunistischen Partei

mlnlsterium zu veranlassen , diesen Vertreter des nationalsozialistischen Terroirechts als Richter und Landgerlchtidirekter zum Teufel zu jagen ?
Wir warten auch Immer noch auf dir |Wiederaufnahme des Säuberungsverfab -rens gegen Courtin durch die Spruch¬kammer Karlsruhe . Durch elegante Win-

kelzüge kann dieser Fall nicht aus derWelt geschafft werden , courtin gehört lins Internierungslager und Jeder Tag, *4dem er noch frei herumläuft , Ist ein! !
Faustschlag Ins Gesicht aller akttvä # I
Hitlergegner . F. K . H. Dietz , Karlsruhe , I

Gemeinschaftsschulen
Alle Schulen sind Gemeinschafts¬

schulen . Auch der keiner christlichen
Religionsgemeinschaft angehörige
Schüler hat in ihnen Heimatrecht
Der Religions- und Weltanschauungs¬
unterricht ist Angelegenheit der
Glaubensgemeinschaften . Er kann
innerhalb der Schule erteilt werden.
In diesem Falle unterliegt er aber
der staatlichen Aufsicht . Weder Leh¬
rer noch Schüler können zur Teil¬
nahme an religiösen Handlungen ge¬
zwungen werden . Es soll ihnen aber
auch kein Hindernis in den Weg ge¬
legt werden , an ihnen teilzunehmen .

Knaben und Mädchen sollen ge¬
meinsam unterrichtet werden . Die
gemeinsame Erziehung fördert am

besten eine gesunde , natürliche Ein¬
stellung zum anderen Geschlecht.

Zuschrift von Herrn B. aus S.,
Oberschulrat

Ihre Vorschläge sind sehr beach¬
tenswert , besonders für einen , der
wie ich früher im Deutschen Lehrer¬
verein sehr aktiv tätig gewesen ist ,und nach dem ersten Weltkrieg die
Fragen der Schulreform eingehend
in .Wort und Schrift behandelt hat.Ich behalte mir vor, zu ,den von ihnen
vorgeschlagenen Forderungen noch
im einzelnen Stellung zu nehmen.

Lehrerinnen ! Verwirklicht mit
uns die Forderung, gleiches Recht
für gleiche Leistung.

Das erklärt vieles !
Einen Schlüssel zum Verstand

der Politik der reaktionären KrS
in der Welt und zu ihrem Reifer
den Haß gegen die Kräfte des _Schritts gibt folgende Notiz aus
„Daily Worker“ vom 20. 8. 47 :

„Vor dem Kriege hatte der
. Internationale Gewerkschaftsbund

höchstens 12 Millionen Mitgliederaus 20 Ländern. — Heute beträgtdie Mitgliedschaft 70 Millionenaus 60 Ländern.
*

Vor dem Kriege gab es nichtmehr als 1 Million Kommunistenaußerhalb der Sowjet -Union und
China — heute gibt es mindestens
11 Millionen ."

Hn | / > «m » gvgnogil « Ueber die Glaubwürdigkeit seiner ,1/C1 UUienircilSUl ln diesem Buche aufgezeichneten Er¬
innerungen ist wohl nichts mehr hin¬

in den zwölf Jahren der Hitler - zuzufügen.Herrschaft, in der man die Kommuni- Sein Buch „Der Totenwald" (ge-
sten in den Zuchthäusern und Konzen- meint ist Buchenwald) zeigt nicht nur
trationslagem zu Tode marterte , wurde auf , daß die kommunistische Lager¬in ganz Deutschland und in der Welt Organisation ihm das Leben rettete ,eine Hetzpropaganda gegen diese „Un- sondern ist gleichzeitig ein hohes Liedtermenschen" entfaltet , damit jeder auf den Kampfgeist der Kommunisten
„ehrbare Bürger“ von diesen „Elernen- in den KZ. Der Hauptteil des erschüt¬tern* abrücke . Selbst nach Beendigung temden Tatsachenberichtes von Emstder Nazidiktatur sind diese Lügen in Wiechert stellt zwei Personen in denneuer Form entfacht . So stellt eine Vordergrund : den Pfarrerssohn Hart¬süddeutsche Zeitung die Behauptung mann , dessen „Name hier aufbewahrtauf, daß im Konzentrationslager Bur und in einem traurigen Sinn unsterb -chenwald laut angeblichen Unter- lieh bleiben wird " und des Kommuni-suchungsberichten eines Amerikaners sten Josef Biesel, dessen Name „mit
300 ehemalige kommunistische KZ- goldenen Buchstaben in diese Ge-Häftiinge das Lager terrorisiert haben , schichte eingetragen sein soll“ .Wie sich die Tätigkeit der kom- Doch hören wir , was Emst Wiechert
munistischen Lagerführung im KZ _ in diesem Buche genannt Johannes -
Buchenwald auswirkte , schildert der uns hierüber zu sagen hat :
weit über die - Grenzen Deutschlands , „Währendde* erteilte der Pfarrers¬bekannte Schriftsteller . Emst Wie - sohn die einführende Instruktion . Wer
c h e r t , selbst KZ-Häftling in Buchen- sich dem Drahtverhau auf dreißigwald, in seinem Buche „Der Toten - Meter näherte , würde abgeschossen,
w a 1 d“ (Verlag Kurt Desch , München) . Wer einem Befehl nicht gehorche.Er selbst unterstreicht im Nachwort würde abgeschossen. Wer sich einem
zu diesem Buch, „daß er glaubt zu Wachtposten während der Arbeit auf
wissen , daß sein Name in der abend- weniger als sechs Meter näherte , wür-
ländischen Welt als der Name eine« de abgeschossen. Sollt« ln einer derstillen und wahrhaftigen Menschen Baracken zur Nachtzeit ein Brand aus¬guten Willens geachtet wird . Er glaubt brechen , so war das Verlassen de«also , nicht genötigt zu sein , mit einem brennenden Raumes verboten , und dasbesonderen Nachdruck hervorzuheben , Feuer aller Maschinengewehre würdedaß in seinem Buche nur die Wahrheit auf die Baracke gerichtet . Währendsteht , die Wahrheit, die reine Wahrheit er diese einfachen Gesetze verkündet ,und nichts als die Wahrheit . Er sagt trat er mitunter auf einen der Getan¬es noch einmal, und damit ist nach genen zu, schlug ihn ins Gesicht oderMiner Meinung genug getan,“ “\ irat ihn mit Füßen, well Haltung ödes,

Gesicht des Betroffenen ihm nicht zu-
saRten .

- Auch hörte Johannes aus dem Munde
des Pfarrerssohns nie anders von ihnen
sprechen als von Mistvögeln und Wild-
säuen.

. Sie wurden gezählt, gemeldet, ein¬
geteilt und wie sie dastanden , der freue
Tfansport , Siebzehnjährige , kamen sie
zur Gruppe der Steinträger , vorläufig,wie der Pfarrerssohn lächelnd be¬
merkte .

» Oder der Pfarrerssohn ging die
. Rtihen entlan/ und suchte sich die3sichter aus nach denen sein Stock

st hatte .
i Sobald die Nummer des Fehlenden

(Wenn ein Häftling geflüchtet war)
festgestellt war , ertönte aus dem
Munde des Pfarrerssohns das gleich¬
gültige, stereotype Kommando: Stuben¬
dienst in den Wald, den Vogel suchen !“

/ Und was erzählt Ernst Wiechert
über den Kommunisten Josef Biesel?
„Am dritten Tage hatte Johannes ein
Stück Heimat und Josef gefunden, ohne
ihn wäre er nicht heimgekommen,sondern, wie es in der grausamen
Lagersprache hieß , durch den Schorn¬
stein gegangen. Das heißt : er würde
nach ein paar Wochen sein Ende im
Weimarer Krematorium gefunden ha¬
ben. Nicht umsonst hieß das Lager im
Thüringer Land der „Totenwald" . Josef
war Schlosser und zuletzt Straßen¬
bahnführer in Saarbrücken gewesen.
Er war ein „Hochverräter “ und seit
Jahren durch viele Lager gegangen.

Er war ein Mann mit einem mäch-
ttfen runden Schädel und den Schul-
jga eine« Riesen. Er war an Bildung

jedem Uniformierten jenseits des Zau- redung vom Steinträger - zum Kipp- sein Leben stützten und hielten . Hurnes überlegen , kannte alle Menschen, lorenkommando versetzt . Dort war der wart die Tapferen unter Millionen vonDinge und Zustände im Lager , und kommunistische Genosse Hans Becker Feigen, ihr trugt euer Schicksal dreiverschenkte , ohne ein Wort zu spre- als Vorarbeiter . Wiechert schreibt : und vier und fünf Jahre lang , und ihrchen, eine unendliche , tröstende und Hans Becker stamrfte aus dem Saar- hattet noch Kraft genug, um denen dieaufrechte Ruhe , die mit einer gelasse- land , ein einfacher Arbeiter , riesig ge- .Hand zu reichen , die am Abgrundnen Selbstverständlichkeit aus seinem wachsen , rauh in Wort und Gebärde , standen .“Dasein ausströmte . Er war der Felsen , Aber er rührte keinen seiner Leute Als Wiechert auch dieser Arbeitan den so mancher Tasso des Lagers an . Was gefehlt wurde , nahm er auf nicht mehr gewachsen war , handeltesich scheiternd klammerte , und wie seine breiten Schultern , und seine wiederum Josef : „In der Mittagspauseauf der Gedenktafel des „Todeskandi- Augen wachten über Johannes , wie kam Josef, sah besorgt auf die Ver¬daten“ soll sein Name, der Name Josef über einen Bruder . „Immer langsam, bände , ließ sich berichten und sagteBiesel, mit goldenen Buchstaben in Johannes !" , sagte er mit seiner heise- dann in seiner stillen Art , daß er mmdiese Geschichte eingetragen sein . In ren Stimme im Vorbeigehen’
. „Laß dir hoffe, Johannes sei aus dem gröbsteneiner Welt der Rätsel und des Grauens Zeit . . ., immer nur so, daß es nach heraus , weil er morgen bei denwar er der große Kamerad , den Johan - Arbeit aussieht . . . Du bist viel zu , .Strumpfstopfern “ eintreten könne,nes Augen suchten , wenn er von der schade für diese Schweine.“ Guter und Er habe einen Bekannten dort . . ., mitArbeit kam , der Riese aus dem Berge , Braver , was hat Johannes dir viel mehr dem habe er alles besprochen . . Soder herbeikam , wenn die Not bis über geben können , als hin und wieder ein war also das Wunder geschehen . Indie Augen stieg, ein Kommunist , Hoch- paar Zigaretten und ein paar Verse für Josefa rauhen und verarbeiteten Hän-verräter und „Untermensch “, treu , un- deine Frau zu ihrem Namenstag, um den war es geboren und gewachsen,erschütterlich , selbstlos und adelig in die du ihn batest ? Aber in die goldene bis es seine Zeit vollendet hatte undseiner geringsten . Gebärde , in seinem Tafel seines Lebens bist du aufgenom- nun l-euchtend vor Johannes stand ,zerrissenen Kleid mehr wert und wür- men , und nicht als der Geringsten Darüber sei nichts weiter zu reden ,dig als die Gesamtheit derer , die ihn einer . Du wußtest nichts von Goethe meinte Josef .“hinter dem Stacheldraht bewachten . und Mozart. Du glaubtest an keinen —

Aber Josef sah , wie es stand (um Gott und warst ein Hochverräter , aberWiechert) , ihn täuschte kein Schweigen wenn ein Gericht sein wird , von demund kein unbewegliches Gesicht. Er die Bücher sagen , werden die Richtererfuhr das nötige übet Heidenfeld und aufstehen und sich neigen vor dir , weilam Abend sprachen er und Georges du vieler Menschen Kreuz auf , dich
(kommunistischer Blockältester ) mit genommen hast . Und wenn Johannesihm. Ohne Nutzen, aber am nächsten verzweifeln wollte oder will an seinem

Eine Sammlung letzter Briefe vonKämpfern gegen das Naziregime , diehinuor !nVi4m* Arier non 4a „ (A 1_ Jhingerichtet oder von der Gestapo ‘undder SS ermordet wurden, gibt der Auf¬bau-Verlag , Berlin W 8, heraus. Der Ver¬lag bittet , solche Briefe (möglichst tmOriginal oder /Fotokopie ) mit einem kur¬zen Lebensabriß einzusenden. AuslagenAbend sprachen sie nochmals mit ihm. Volke, so braucht er nur deiner und werden zurückerstgttet._Johannes erfuhr nicht , was sie gesagt deinesgleichen zu gedenken . Nicht der Herausgeber: Kommunistische Parte!hatten . Vielleicht hatten sie ihm ein Großen des Rechtes und der Wissen- Deutschlands, BezirksvorstandNordbadenkurzes Leben nach seiner Entlassung sebaft , nicht des Adels oder der Uni- * ‘
aus dem Lager prophezeit , vielleicht form , nicht der Dichter oder Redner ,hatten sie auch nur Johannes ’ Ruhm Sondern allein des einfachen Mannes,zu den Sternen erhoben .“ jjpr »0 ist, wie du warft . Wie Joeef

Mannheim , S 3, 10. Verantwortlich : KurtW . Weber , Mannheim . Druck : Mann¬heimer Großdruckerei , Mannheim R 1,4-5. Authorlzed by Military Governmentof Württemberg and Baden .V .Wiechert wurde nach dieser UnMc^ pr , wie hunderte waorto, die Stuttgart. Tr. i£ «. 2*
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